
Winterzauber
ie arge Last, die Schnee
und ungewöhnliche Kiil-
te derzeit für viele Men-

schen mit sich bringen, will ich
nicht beschönigen. Iedoch bringt
das Zusammentreffen der Coro-
na-Pandemie mit weißem Winter-
zauber im Sonnenlicht auch Mo-
mente hervor, die das Herzrühren:
Menschenleere Prachtstraßen in
der City, Schlittenfahrten auf Kai-
serberg-Hängen, vereinzelt Ski-
fahrer aufWaldwegen und so-
gar auf Stadtteil-Straßen, Eis- und
Hochwasserspektakel an Rhein
und Ruhr. Als älterem Semester
kommt mir beim Spaziergang un-
willkürlich Hermann Hesses Ge-
dicht,,stufen" in den Sinn, in dem
er Blühen und Vergehen und im-
mer neuen Neuanfang besingt: Am
Rahmer Bach recken sich die ers-
ten Schneeglöckchen durch den
Schnee; mangels geeigneter Hügel
ziehen Kinder Schlitten hinter sich
her, darauf ein Püppchen; das gan-
ze Dorf in stilles Weiß gehüllt. Man
spürt es, das,,Bereit zumAbschied
sein und Neubeginne". Da bekom-
men auch Kleinigkeiten Bedeu-
tung. Zum Beispiel ragt aus dem
verschneiten Villengarten ein rn in-
ziges blechernes Hündchen mit
der Aufschrift ,,No!" hervor, das
sommers und vor der Pandemie
kaum Beachtung fand. Der Auf-
steller hat gewiss nicht daran ge-
dacht, dass einem Passanten beim
Anblick seines aus dem Schnee lu-
genden Warnhündchens eine Zeile
aus Hesses Gedicht einfallen wür-
de - und allem Anfang wohnt ein
Zauber inne. HOS


